feiner Partei dieſen Antrag eingebracht hat, der 
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tag früh. Beftellungen werden in der Haupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
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2 
Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
„„ Berlin, 14. März. 
Im Reichstage iſt auch heute noch keine definitive 
Entſcheidung über den Antrag Heyl getroffen 
worden. Der Antrag wurde vielmehr mit 146 
gegen 78 Stimmen an eine Commiſſion verwieſen. 
Für Verweiſung ſtimmten die Conſervativen, das 


Centrum, die Polen und ein Theil der National- 
liberalen, dagegen die Socialiſten, die Freiſinnigen 


und die Mehrheit der Nationalliberalen, darunter 


». Benningſen, Ddr. Hammacher und Möller. Diejes 
Refultat ift dem Centrum zu verdanken, welches 
offenbar nicht wußte, ob es fo oder jo ſich ver- 
halten ſollte. Es hat noch keine Stellung zu der 
Stage genommen, denn der Abg. Szmula 
ſprach geſtern bekanntlich nur für feine Perfon. 
Das bemerkenswertheſte in der debatte war 
eine vortreffliche Rede des Staatsſecretärs 
des Auswärtigen Frhr. v. Marſchall, welcher 
nachwies, daß die Kündigung des Vertrages der 
Candwirthſchaft keinen Vortheil, der Induſtrie 
aber großen Nachtheil bringen würde. Frhr. 
v. Marſchall ſtützte ſich zwar in ſeiner Rede auf 
keinen Beſchluß des Bundesrathes, aber ſeine 
Erklärung war durchaus ablehnend. Charakte- 
riſtiſch war die gereizte Stimmung, die ſich auf 
der Rechten gegen den Irhrn. v. Marſchall zeigte, 
Die Herren unterbrachen wiederholt mit höhni- 
ſchem Gelächter Marſchalls Rede und gaben 
ihren Empfindungen durch demonſtratives Bravo 
zu den Ausführungen des Antragſtellers Herrn 
v. Heyl zu erkennen. 

Um 5½ Uhr wurde die Sitzung beendet. 
Morgen ſteht wiederum der Etat auf der Tages- 


ordnung. 
Abe Möller - Dortmund ib.) berg 


zum Hintergrund einen Zollkrieg hat, der wo- 
möglich auf die Vereinigten Staaten ausgedehnt 
werden ſoll. Etwas anderes wäre es geweſen, 
wenn ſich der Antrag damit begnügt hätte, die 
Frage der Kündigung des Kandelsvertrages der 
Regierung zur Erwägung vorzulegen, aber die 
ſchroffe Form deſſelben bedeutet einen Zollkrieg, 
der gleich unheilvoll für die Induſtrie wie Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber iſt. die wichtigſte Auf- 
gabe des Staates iſt es. Arbeitsgelegenheit 
zu ſchaffen. Unſer Export nach Argentinien 
beträgt etwa 60 bis 70 Millionen. Dieſe 
werden wir ſofort verlieren, wenn ein 
Zollkrieg ausbricht. die Weizenausfuhr aus 
Argentinien war in den letzten Jahren freilich ſehr 
erheblich, aber es ift für den Kenner doch zweifel ⸗ 
haft, ob das nicht bloß vorübergehend und die 
Zolge beſonderer Conjuncturen iſt. Argentinien 
kann auch leicht feine ſieben fetten Jahre gehabt 
haben, denen bald die fieben mageren folgen 
können. Der vor Beginn der Zollvergandlungen 
angeſetzte 3¼½ Mark-3oll war ein glücklich ge- 
wählter Compromiß, ſtark genug, um die Land- 


wirthſchaft zu ſchützen. Ich bitte den Antrag 


Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. Kins. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
) von Marie Schult. 

Pettie far te ſich ermüdet. Ihr Pferd war 
unruhig geweſen, und der Kampf mit dem Thiere 
hatte fie ſehr angegriffen, überdies war ihr 
die Unterhaltung der jungen Mädchen ſeicht 
und albern vorgekommen. Sie wünſchte, daßß fie 
das Picnic nicht mitgemacht hätte; die jungen 
Männer beſchäftigten ſich mit den jungen Mädchen, 
Bella und Chanford hatten nur Augen für ein- 
ander, Graf Luttrell erzählte Lady Danvers von 


neuem Dieh, das er ſich angeſchafft — Vieh war 


das einzige Thema, bei dem er beredt wurde — 
und Gholto war an der Seite der Gräfin. Nie- 
mand brauchte ſie, oder verlangte nach ihr. Sie 
ſchleppte ſich müde bis zum nächften Baume, gegen 
deſſen Stamm ſie ſich lehnte. Sie drehte der 
Gruppe, die um die Refte des Frühſtücks ſaß, den 
Rücken und wußte nicht, daß ihr Gatte ſich er- 
hoben hatte, bis er neben ihr ſtand. 

„Biſt du müde?“ fragte er ganz unvermittelt 
und ſetzte ſich neben fie auf den Rafen. 

nun 3 a müdem Seufzer. 

” u wi ni erde e 
reiten, nicht wahr?“ g nach Kauf 

„Nein, ich will mit Bella fahren.“ 

„Das iſt recht; du ſiehſt furchtbar 
griffen aus.“ 

„So?“ 

Das Geſpräch ſtockte, aber doch kehrte Sholto 
nicht zu Lucy Luttrell zurück. Er lehnte ſich 
gegen denſelben Baum, deſſen Stamm Bettie zur 
Stütze diente, und rauchte in Gedanken verloren 
leine Cigarette. Seine Hand ruhte auf dem 
Graſe neben jeiner Frau; Bettie vergaß, was 
zwiſchen ihnen lag, vergaß fein Vergehen, vergaß 
jene Nacht in Paris vor ſieben Jahren, vergaß 
Alles — ausgenommen, daß er ihr Mann war, 
und daß ſie ihn liebte. 

Ihre Hand glitt von ihrem Kute berab, den 


ange- 


darüber, 


a limine abzuweiſen und eine Commilfions- 
berathung abzulehnen. (Beifall links.) 
Gtaatsjecretär Frhr. v. Marſchall: Der feitefte 
Entſchluß zum Schweigen muß ſchliefß lich er- 
ſchüttert werden, wenn man öffentlich und ver- 
ſteckt ſo angegriffen wird, wie es hier geſchehen 
iſt. die verbündeten Regierungen haben den 


Antrag Heyl keiner Berathung unterzogen und 


keinen Beſchluß gefaßt. Das entſpricht der be- 


ſtehenden Uebung und dem wohlverſtandenen 


Interefje des Reichstages, denn es iſt richtig, daß 


die Regierungen erſt dann entſcheiden, wenn der 
Ich muß 
mich daher bezüglich der Stellung der ver- 


Reichstag einen Beſchluß gefaßt hat. 


bündeten Regierungen einer weiſen Zurück- 
haltung befleißigen. Zunächſt will ich mich 
gegen den Kerrn v. Keyl wenden, der der 
geiſtige Leiter der ganzen 


werden ſoll. 


viel ſchwieriger aber iſt es, 
Die argentiniſch-deutſchen Beziehungen laſſen ſich 
nicht iſolirt betrachten, ſondern nur im 
Zuſamenhang mit der anzen 
politik, namentlich mit den handelspolitiihen 


Strömungen, welche der europälſchen Einfuhr 
nicht ſehr günſtig find. (Sehr richtig! links.) 
Ich bitte Sie alſo, nicht lediglich nach der Güte 
des Zwecks, ſondern auch nach dem praktijchen 
Ergebniß des Antrages zu urtheilen. Kerr von 
Hehl hal geſtern erklärt, daß die Erwartungen, 


welche man für die Induſtrie an die Handels- 
verträge geknüpft 
gangen ſind. n 
Kriſis habe genügt, um die Stetigkeit zu ftören, 
Wie kann man die amerikaniſche Kriſis mit den 


andelsverträgen in Derbindung bringen? Je 


öfter ſolche Kriſen in den Berkehr eingreifen, um 


Nel I 


stellt, den Kandelsvertrag mit Argentinien zu 
‚kündigen und damit jeden Reit von Stetigkeit 


in unſeren beziehungen zu denüberſeeiſchencändern 
zu beſeitigen. (Zuſtimmung links.) Das die Gtetig- 
keit gute Früchte trägt, bemeift unſer zu- 
nehmender Export. Im Jahre 1893 iſt nach 
Deiterreih für acht und nach der Schweiz für 
zwei Millionen mehr ke il als früher, 
Ich bedaure, daß ich rechts auf Widerſpruch ftohe. 
Durch den Mangel an Handelsverträgen hat unſere 
Induftrie an Abſatzgebiet verloren, durch den 
Abſchluß der Handelsverträge aber wieder ge- 
wonnen. Der Vertrag mit Argentinien iſt zunächſt 
mit Preußen geſchloſſen worden, dann vom Zoll- 
verein übernommen und das Reich als Rechts- 
nachfolger hat die Pflicht. den Vertrag aufrecht 
zu erhalten. der Export nach Argenkinien hat 
im letzten Jahre 43 Millionen betragen, in dieſer 
Zahl ſſt aber der Eggert über Holland und Belgien 
nicht enthalten. ch glaube daher, den ge- 
ſammten Export auf ca. 80 Millionen Mark 
ſchäzen zu können. In Argentinien tritt 
bekanntlich alljährlich eine Zollcommiſſion zu- 
fanımen, um je nach den finanziellen Bedürfniſſen 
die Höhe der Zölle feſtzuſtellen. Daß dadurch 


fie mechaniſch geglättet, und fank fanft auf ihres 
Gatten Finger. Er drehte die Hand um, die 
kleine weiße Hand feftzuhalten, und während der 
Dauer eines Augenblicks ſchauten ſie ſich in die 
Augen und dachten nur daran, daß ſie einander 
liebten. Aber es dauerte nur eine Secunde. — 
Bettie ſtieß mit einem dumpfen Stöhnen feine 
Hand zurück und richtete ſich taumeind auf. 

„Ich vergaß“, ſtammelte ſie mit verſagender 
Stimme. 5 

„Ich auch“, erwiderte er, während es wie 
bitterer Hohn um feine Mundwinkel zuckte, „ich 
wähnte, daß mein liebendes Weib mir zurück⸗ 
gekehrt wäre.“ Dabei wandte er ſich ſchroff ab 
und ging wieder zur Gräfin hinüber. 

Bettie fuhr mit Bella und Lady Danvers, Lucn 
Luttrell blieb bei den Reiterinnen und den Herren. 
Bettie hörte, wie Sholto ſie aufforderte, mit ihm 
in ſeiner Dogcart heimzufahren, und das gab ihr 
aufs neue einen Stich in's Herz. Bella vernahm 
es auch und blickte ernn; die Sachen ftanden 
ſogar noch ſchlimmer, als ſie gedacht. 


Kapitel XIV. 

„Bettie, weißt du, daß die abſcheuliche Gräfin, 
wenn wir Abends alle zu Bette gegangen ſind, 
wieder herunterkommt und mit den Kerren 
Billard ſpielt?“ ſagte amy Craven zu ihrer 
Freundin. 


„Du mußt dich irren. So etwas wird ſie nie 


thun; ihr Mann würde das nicht zugeben!“ er- 
tonte es im Chor. BR 


Die Damen ſaßen nach dem 
Thee Nachmittags um den 3 5 


„Es iſt doch wahr. Ich weiß es von meiner 
Jungfer, der es der Kammerdiener des Ritt- 
Du kannſt ſicher fein, daß 


meiſters erzählt hat. 
die Dienerſchaft ihre Glofjen darüber macht.“ 

„Ja, es iſt wahr, liebe Frau Jane. John hat 
mir ſchon vor längerer Zeit davon geſprochen, 
und ich glaubte, Sie wüßten darum, fonft hätte 
ich gegen Sie ein Wort darüber fallen laſſen. Es 
iſt ſehr unrecht von Lucy Luttrell; ein jo leicht⸗ 
fertiges, anftöhiges Benehmen ift mir in der 
Seele zuwider“, ſprach Lady Danvers 


Bewegung iſt. 
Manche Leute werfen bedächtig, ehe fie einen 
Weg betreten, die Frage auf: „Wohin führt der 
Weg?“ Darüber, welcher Weg beſchritten werden 
ſoll, find die Herren ſich freilich einig, nicht aber 
was an Stelle des Dacuums geſetzt 
Man kann leicht langiährige Be. 
ziehungen zwiſchen zwei Staaten zerſtören, ſehr 
neue anzuknüpfen. 


Handels- 


hat, nicht in Erfüllung ge- 
Er hat gemeint, die amerikaniſche 


jo nöthiger iſt es auch, unſere anderen Abſatz- 
gebiete durch Kandelsverträge zu ſichern. err 


a Urſprungszeugniſſe ſchützen nicht, auch nicht gegen 


hes Mal Mißſtände hervorgerufen werden, 
ſelbſtverſtändlich. Es kann kommen, daß 
chen Staaten, die alljährlich ihre Zölle ändern 
Und dabei ihren Export nach Deutſchland aufrecht⸗ 
halten, bedeutet wird, ihre Zölle auf einer 
willen Höhe zu halten. Eine Ermahnung in dieſer 

jehung iſt auch nicht ohne Erfolg geblieben. 
Wir haben erreicht, daß die deutſchen Export- 
artikel bei der Zollfeſtſeßung berückfichtigt find. 
Im übrigen muß, wer erportiren will, fih auch 
en Import gefallen laſſen. In Bezug auf den 
Mane iſt allerdings eine große Veränderung 
ngetreten. Was die Einfuhr argentinifchen 
Weizens nach Deutſchland möglich macht, find die 
Währungsverhältniſſe. der Weizen, der zu uns 
kommt, kann als Währungsweizen und eine 
Folge des Goldagios in Argentinien bezeichnet 
werden. Man darf aber nicht glauben, daß die 
Weizenproduction ins Unendliche vermehrt werden 
kann, fie kann nur auf beſchränktem Gebiete 
erheblich ausgedehnt werden, ſo in den Provinzen 
Entre Rios und Buenos-Anres, d. h. nur in Be- 
jieken, die an die großen Ströme La Plata und 
Parana angrenzen, denn ohne dieſes billige 
Communicationsmittel von dem Innern des 
Landes iſt der Transport zu hoftipielig. Ich 
bin weit davon entfernt, die Nachtheile der 
zunehmenden Weizenproduction für Deutſchland 
in Abrede ſtellen zu wollen. Wir leiden 
chwer darunter. Aber das wärmſte Intereſſe 
ür den deutſchen Getreidebau entbindet uns doch 
nicht der Pflicht, ſorgfältig zu prüfen, ob die 
Kündigung des argentiniſchen Handelsvertrages 
* Deutſchland irgend eine Erhöhung des Ge- 
reidepreiſes mit ſich bringt. Wir dürfen nicht 
die Politik des Vogels Strauß treiben und den 
Kopf in den Sand ſtechen. der Gejammt- 
überſchuß der Production und die Nachfrage 
danach ſtellen den Weltmarktpreis dar. der 
argentiniſche Weizen, der nicht nach Deutſchland 
kommt, wird auf den Weltmarkt doch kommen 
und dort dieſelbe Wirkung ausüben wie vorher; 
es wird eine Preisſteigerung für Getreide nicht 
eintreten, eher das Gegentheil. die Herren, 
welche die Kündigung des Handelsvertrages ver- 


. Bis jetzt iſt das aber nicht geſchehen. 


argentinſſchen Weizen. Am 20. Jebruar v. 3. 
habe ich geſagt, daß der Handel Mittel und Wege 
finden wird, durch die ganzen Urſprungszeugniſſe 
vierſpännig hindurchzufahren. Wer kann ver- 
hindern, daß 3. B. ruſſiſcher Weizen, wenn er 
verboten wäre, in ein meiſtbegünſtigtes Cand ge- 
bracht, dort zu Mehl verarbeitet wird und als 
ſolches über unſere Grenze gelangt? Setzen wir 
an Stelle des Wortes Rußland das Wort Argen- 
tinien, ſo treffen meine Ausführungen auch zu. 
Der Herr Antragſteller hat doch etwas leichten 
Kerzens über die Schädigung unſeres Exports 
geſprochen. Die Angabe, daß der Export aus 


Deutſchland nach Argentinien nur 1½ Proc. unſeres 


geſammten Exports beträgt, mag richtig ſein, 
an dieſem Export ſind Tauſende von Arbeitern 
betheiligt. Wenn nun durch den Antrag der 
Candwirthſchaft kein Vortheil erwächſt, fo ſoll 
man doch wenigſtens den Nachtheil auf anderer 
Seite zu verhindern ſuchen. (Sehr richtig! links.) 
Ich bitte Sie, die Sache gründlich zu prüfen. Es 
iſt ein gewaltiger Schlag, den der Antragſteller 
Ihnen jumuthet. Er ſoll den argentinischen 

„Was ſoll ich dabei thun?“ fragte Bettie 
rathlos. 

„Reden Sie erſt mit der Gräfin und deuten Sie 
ihr an, daß es Ihnen unlieb ift; wenn fie darauf 
nicht hört, ſo veranlaſſen Sie Ihren Mann, mii 
dem Grafen darüber zu ſprechen, und ſollte das 
auch nichts nützen, fo müſſen Sie mit ihr auf- 
bleiben und auch Billard ſpielen. da kommt ſie 
— jetzt bietet ſich Ihnen die Gelegenheit!“ 

„Lier iſt ein Stuhl für Sie, Frau Gräfin; wir 
ſprachen gerade von Ihnen“, fagte Bettie uner- 
ſchrocken. 

„Hoffentlich nur Gutes? Wie angenehm man 
die Wärme des Feuers empfindet!“ : 

„Mir iſt etwas erzählt worden, was ich kaum 
glauben kann — daß Sie aufbleiben, um mit 
den Herren Billard zu ſpielen, nachdem wir zu 
Bette gegangen ſind.“ 


„Wußten Sie das noch nicht? Wie ſonderbar! 
Ihr Mann ſpielt gewöhnlich mit mir. Es 
wundert mich, daß er Ihnen nichts davon ge- 
ſagt hat.“ 

Dieſe Worte verletzten die junge Frau aufs 
tieffte. Cucy Luttrell hatte entdeckt, wie fie mit 
ihrem Gatten ſtand; fie wußte, daß Gholto ihr 
nichts erzählte, aber Bettie ließ den Muth nicht 
— ſie blickte die Gräfin ernſt an und ſagte 
anft: 

„Er hat es mir nicht geſagt, aber jetzt, wo ich 
es weiß, ſehe ich es nicht gern, Frau Gräfin.“ 

„Mißzfällt es Ihrem Manne, daß ich mit ihm 
und ſeinen Freunden Billard ſpiele?“ 

„Mein Mann hat kein Wort mit mir über die 
Sache geredet, aber —“ 

„Ich werde warten, bis er mit mir ſpricht. Dies 
Haus iſt das ſeine.“ 

„Aber ich bin die Herrin deſſelben“, erwiderte 
Bettie mit Würde. 

„Das mögen Sie jetzt ſein, aber es iſt noch 
nicht lange her, daß Sie hier Gouvernante 
waren. Bon Gholto allein werde ich mir Winke 
ertheilen laſſen, wie ich mich in dieſem Haufe zu 
benehmen habe.“ 
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er Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


aft machen, 


Wehen treffen, hüten Sie ſich aber, daß der Schlag 
nicht daneben geht und gerade das trifft, was 
Ste ſchützen ſollen und müſſen, nämlich die 
re Arbeit. (Cebhafter Beifall links, Ziſchen 

Abg. Schumacher (Soc.) bekämpft den Antrag 
vom Standpunkte der Induſtrie und der Arbeiter 
aus. Redner betont dabei ſpeciell das Intereſſe 
der Lederinduſtrie, indem er auf den Bezug der 
argenliniſchen Rohhäute hinweiſt und den 
Quebrachozoll ſcharf bekämpft. 

Abg. Werner (Antiſ.) tritt für den Antrag ein. 
Er knüpft an das Schlußwort des Sſaats- 
ſecretärs an. Die nationale Arbeit muß nicht 
nur in der Induſtrie geſchützt werden, ſondern 
auch bei den deutſchen Bauern. Die Handels- 
verträge bezeichnet Redner als miſerabel. Wenn 
ſie der Induſtrie etwas auf der einen Seite ge- 
nüßt haben, jo haben fie ihr auf der anderen 
dadurch geſchadet, daß fie die Kaufkraft der 
Landmirthe nur noch mehr geſchwächt haben. 

Abg. Dr. v. Frege (conſ.) ſſt ebenfalls für den 


Antrag und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß 


ſich das alte Europa aufraffen werde zu einer 
Zollunion gegen Amerika. Er befürwortet eine 
Abänderung der Handelsverträge, 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.): Ich ergreife 
das Wort eigentlich nur, um dem Vorſchlage 
des Abg. Szmula, den Antrag an eine Commiſſion 
zu verweiſen, zu widerſprechen. das hat nach 
den Ausführungen des Herrn Staatsſecretärs 
erſt recht keinen Zweck mehr. Was ſoll 
die Commiſſion eigentlich ihun? Neues 
Material, das nicht ſchon bekannt wäre, 
kann ſie nicht beſchaffen. Gleichwohl iſt 
ift die Commiſſionsberathung nicht unſchädlich, 
denn die Sache bleibt dadurch Monate lang in 
der Schwebe. Die Beunruhigung weiteſter Kreiſe 
dauert fort, weil man glaubt, daß doch noch 
vielleicht eine Kündigung des Kandels vertrages 
mit Argentinien kommen kann. Man ſpricht ſo 
viel jetzt von der Hebung der Getreidepreiſe. 
Unſere Zölle, die faſt dem halben Weltmarktpreis 
gleichkommen, ſind eine erhebliche Belaſtung der 
Conſumenten. Eine Preisſteigerung iſt nicht mög- 
ch, ohne daß die Belaftung von ar; deutſchen 


bei dem Antrag Kang der Fall.“ wen 
die deutſchen Landwirthe fih in ſolcher 


Nothlage befinden, daß die übrigen Gteuer- 
zahler fie unterſtützen müſſen. weshalb führt 
man denn nicht zu dieſem Zweck eine directe 
Steuer nach Art der Kopfſteuer ein. Ich möchte 
freilich ſehen, ob dann jemand noch den 
Muth hat, zu verlangen, daß die Conſumenten 
in der Weiſe zu Gunſten der Getreideproducenten 
belaſtet werden. Eine Preisſteigerung wird durch 
den Antrag keinesfalls erreicht, ſicher aber eine 
Schädigung der Induſtrie. deshalb bitte ich 
Sie, den Antrag abzulehnen. (Beifall links.) 

Abg. Graf Oriola (nat.-lib.) iſt für den Antrag. 
Er hält es für ſeine Pflicht, dahin zu wirken, 
daß endlich auch dem Bauernſtand aufgeholfen 
wird und das würde durch den Antrag geſchehen. 

Abg. Ehni (Bolksp.) ſpricht ſich im Namen 
feiner Partei gegen den Antrag aus unter Hin- 
weis auf die Schädigungen, die durch den Joll- 
krieg mit Rußland und Spanien entſtanden ſind 
und ſich jetzt bei einem Zollkrieg mit Argentinien 
wiederholen würden. 

Abg. Kilpert (bair. Bauernbund) und Graf 
Arnim (Reichsp.) fprachen zu Gunſten des An- 
(RUE ER TIP ZB BRETT ðVü D STREET ESTER 


Langſamen Schrittes verließ fie das Zimmer, 
in dem ſich ein Chor der Entrüſtung erhob. 


„Ich möchte etwas mit dir beſprechen, wenn 


du einige Minuten für mich übrig haft”, fagte 
Bettie zu ihrem Manne, als fie einen Augenblick 
neben einander ſtanden, nachdem ihnen ihre 
Gäſte Gute Nacht gewünſcht hatten. 

„Gewiß. Willſt du in mein Arbeitszimmer 
kommen?“ 1 

„Ja; die Damen gehen jetzt zu Bette. 
Minuten bin ich bei dir.“ 

Sie trennten ſich, Bettie, um die damen hinauf 
zu begleiten; Sholto ging mit den Herren in's 
Billardzimmer. 

„Erzähle Sholto ja alles, was fie dir geſagt 
hat,“ mahnte Bella, als Bettie ihr von der bevor- 
ſtehenden Unterhaltung ſprach. „Ich will hier 
warten, um gleich das Ergebniß zu erfahren.“ 

Bettie eilte geräuſchlos hinunter und als ſie 
die Thür des Arbeitsjimmers öffnete, kam die 
Gräfin, eine Cigarette zwiſchen den Lippen, die 
Treppe herab, um ſich in's Billardjimmer zu be- 
geben. Sie ſah Bettie nicht, aber der Anblick er- 
höhte den Muth der jungen Frau. 

Sholto hatte den Frack mit einem Hausrock 
vertauſcht und öffnete gerade eine Kiſte Cigarren 

„Nimm Platz“, ſagte er artig. 

„Erſt heute erfuhr ich, daß die Gräfin Luttrell 
ins Raudzimmer herunterkommt, nachdem wir 
zu Bette gegangen ſind“, hob Bettie an. 

„Nicht eher? Das hat ſie ſeit dem erſten Abend 
ihres Hierſeins gethan.“ 

„Könnteſt du dem nicht Einhalt tzun? Sprich 
mit ihrem Manne, die Dienſtboten machen ſchon 
ihre Bemerkungen über ſie. Es iſt ein leichtfertiges 
Benehmen für eine Dame.“ 

Sholto zuckte die Achſeln. 

„Ich kann nicht mit Luttrell darüber reden. 
Er hält fie für vollkommen und würde jede der- 
artige Anfpielung als tödtliche Beleidigung auf» 
faſſen. Es ift ganz ausgeſchloſſen, daß ich mit 
ihm ſpreche.“ 

„Das heißt, du willſt nicht“, wandte Bettie mit 
leiſer Stimme ein. (Fortjegung folgt.) 


In zehn 
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arſchall: Ich glaube, 


elungen iſt, nachzuweiſen, daß die Landwirih⸗ 
ſchaft durch die Kündigung des Handelsvertrages 


zu führen. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Das 
Schlußwort erhält der Antragſteller 

Abg. Heyl zu Herrnsheim (nat.-Ib.): Ich habe 
nachgewieſen, daß die Kündigung des Kandels⸗ 
vertrages der Landwirthſchaft nützen würde. Die 
Nichtkündigung iſt eine Politik der Schwäche. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Die Politik iſt jetzt 
leider feftgerannt in eine Politik einſeitiger Zu- 
geſtändniſſe. (Beifall rechts.) 

Es erfolgt nunmehr die Abſtimmung, die das 
eingangs mitgetheilte Reſultat ergiebt. 

Schluß der Sitzung 5½½ Uhr. 

* 


Berlin, 14. März. Die Wahlprüfungs Com- 
miſſion hat heute die Wahl des Nationalliberalen 
VBöticher-Waldeck mit allen gegen zwei Stimmen 
für ungiltig erklärt. 


Breußiiches Wbgenrdnetenhaus, 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 14, März. 

(Zortſetzung aus der Abendnummer.) Das 
Abgeordnetenhaus brachte die dritte Berathung 
des Etats trotz des ſchnellen Tempos heute noch 
nicht zu Ende. Ein Theil des Cultusetats blieb 
unerledigt und iſt auf die Tagesordnung für 
morgen geſetzt worden. 


Beim Kandelsetat und Juftigetat kommen nur 
Gegenſtände von lokaler Bedeutung zur Discuſſion. 
Es folgt die Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.): Mir ift ein 
Schreiben von der Direction des Deutſchen 
Theaters zugegangen des Inhalts, daß die Abgg. 
Bebel und Liebknecht bei der erſten Aufführung 
von Hauptmanns „Weber“ ſich nicht durch Beifalls- 
klatſchen ausgezeichnet haben. Trotzdem bleibe 
ich dabei, daß die erſte Aufführung doch eine 
ſocialdemokratſſche Demonftration geweſen ift. 

Auf eine Anregung des Centrumsabgeordneten 
Grafen Strachwitz erwidert: 

Miniſter v. Köller: Eine einjeitige Reglementirung 
der Tanzluſtbarkelten auf dem Lande iſt nicht 
angezeigt. Es müſſen dabei ſowohl die örtlichen 
Berhältnifje als auch die perſönlichen Derhältniſſe 
der Gaſtwirthe berückſichtigt werden. Dazu 
kommt, daß die Anſicht der Gerichte, was eine 
Zanzluftbarkeit iſt, durchaus nicht feftfteht. Ein 
einheitliches Reglement iſt alſo nicht möglich. 

Im übrigen kommen noch zur Sprache das 
Nachtwachweſen, Verhältniſſe einiger Bureau- 
beamten u. a. Dann folgt der Cultusetat. 


Abg. Winckler (conſ.) bemaͤngelt das Verfahren ö 


der Merſeburger Regierung bezüglich der länd- 


lichen Schulen im Regierungsbezirk Merjeburg, | 


wodurch ohne Noth die patriarchaliſch zuſammen- 

eſetzten Schulvorſtände beſeitigt ſeien. Dadurch 
ind in die Schulvorſtände unlautere Elemente, 
ſogar ſocialdemokratiſche (Hört, hört!) hinein- 
gekommen. Diefe haben Maſſenverſammlungen 
veranſtaltet und ten von der Gemeinde ge- 
fordert, zu denen fie ſelbſt keinen Pfennig bei- 
tragen. Solche Anordnungen können doch nur 
mit Billigung des Miniſters erfolgen. Ich bitte 
den Herrn Miniſter, derartige Anordnungen der 
Regierung künftig zu unterſagen. (Beifall rechts 
und im Centrum.) 

Miniſter Boſſe: Ob das Bild, welches der 
Herr Vorredner entrollt hat, richtig iſt, kann ich 
gegenwärtig nicht beurtheilen. Vor vierzehn 
Tagen habe ich Bericht von der Regierung in 
Merſeburg eingefordert, doch iſt derſelbe bis jetzt 
noch nicht eingegangen. Ich wünſche im übrigen 
keine bureauhratiſche Regiererei von oben her- 
unter, aber in dieſem Zalı muß der Regierung 
in Merſeburg eine Abänderung zur Pflicht ge- 
macht werden, da die getroffenen Maßregeln von 
großer Tragweite find. Der Miniſter ſchließt mit 
dem Verſprechen, daß eine Rücknahme der An- 
ordnungen erfolgen ſolle. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.): Die Aus- 
kunft des Minifters befriedigt uns, aber wir 

aben den Eindruck gewonnen, als wenn die 

tegierung mitunter in ganz anderer Weiſe ver- 
„fährt, als es nach den Grundſätzen des Schul- 

eſetzentwurfes der Fall fein jollte. Wenn das 

o iſt, jo würden wir zu der Regierung von Miß⸗ 
trauen erfüllt werden, trotz der guten Meinung, 
die wir in dieſer Beziehung von ihr haben. 

Abg. Dr. Rudolphi (Centr.) klagt über die un- 
8 Unterſtützung der katholiſchen Geiftlich- 

eit ſeitens der Gemeinden. Für die evangeliſchen 
@eiftlihen ſei die Staatsaufwendung viel reich- 
licher bemeſſen als für die katholiſche. 

Eultusminifter Dr. Boſſe: Durch ſolche rein 
Uſernmäßlge Gruppirungen wird nichts erreicht. 
Die hatyoliiche Geiftlichkeit wird gerade fo be- 
handelt wie die evangelische. 

um 3¼ Uhr wird die Sitzung auf morgen 
vertagt. 


Herrenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 14. März. 

In der heutigen Sitzung des Herrenhauses 
widmete der Vicepräſident v. Manteuffel dem 
verſtorbenen zweiten Bicepräfidenten Oberbürger⸗ 
meifter Böttiher einen Nachruf. Mehrere Berichte 
über das Ergebniß der Staatsbahnen etc. wurden 
erledigt. Morgen erfolgt die Wahl des zweiten 
Bicepräfidenten. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. März. Eine Reihe weiterer Aund- 
gebungen gegen die Umſturzvorlage liegt in 
der Wochenſchrift „die Aritik“ vor. Wir be- 
egnen hier Ausführungen von Zerd. Avenariusg, 
Dagobert v. Gerhardt -Amuntor, Otto Julius 
Bierbaum, Ernſt Eckſtein, Hans Hoffmann, 
Julius Groſſe, Georg Frhr. v. Ompteda, fl. non 


Per fall, Ernſt Ziel und anderen. Duo v. eeixner 
ſchreibt: 


Die Umſturzvorlage annehmen, bedeutet bie 
Knebelung des deutichen Geiſtes und Gemüthes, 
Wer überall Stützen anſetzt, benennt, daß das 
Gebäude ſich aus innerer Kraft nicht halten 
kann. Dieſe Bankbrucherklärung unterſchreiben 
wir, die Deutſchland aus ganzem Kerzen lieben, 
niemals. 

Profeſſor Lujo Brentano ſchreibt: 

Ich ſtehe auf den Grundlagen der beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung, und eben deshalb bin ich 
ein entihiedener Gegner der Umſturzvorlage . 
Gewaltmaßregeln können Symptome der gegen 
die herrſchende Ordnung beſtehenden Feind- 
ſchaft zwar vorübergehend unterdrücken, aber 
in einem auf der allgemeinen Wehrpflicht, der 
allgemeinen Steuerpflicht und demgemäß auch 
auf dem allgemeinen Wahlrecht beruhenden 
Reiche niemals die Grundlage dauernder Sicher 
heit und Blüthe abgeben. 

Solche Kundgebungen ſind auch angeſichts 
der bisherigen Beſchlüſſe der Commiſſion nicht 
überflüſſig, zumal in zweiter Leſung noch eine 
Derſchlechterung der Faſſung erfolgen kann und 
die Dunkelmänner hinter den Couliſſen thätig 
ſind, ein Compromiß zu Stande zu bringen, 
die Annahme des Geſetzes ſichern ſoll. 

* [Ueber das Zujammentreffen des deutſchen 
Kaiſers mit dem Herzog von Cumberland] 
wird dem „Kamb. Correſp.“ noch aus Wien ge 
ſchrieben: Der Herzog von Cumberland, der über 
feine Jahre gealtert ausfieht, wurde vom Kaiſer 
Franz Joſef feinem hohen Gaſte unvermuthet 
vorgeſtellt. der deutſche Kaiſer unterhielt ſich 
nur wenige Minuten mit ihm, ſeine Fragen 
ebenſo wie die Antworten des Herzogs beſchränkten 

auf das Gebiet der Familienbeziehungen 
des letzteren, namentlich erkundigte ſich der Kaiſer 
nach dem Befinden der Schwiegermutter des 
Herzogs, der Königin von Dänemark, die be- 
kanntlich vor einiger Zeit erkrankt war. 

* [Fürft Bismarck über den Antifemitismus. 
Bei einem Familiendiner anfangs November 1880, 
zu welchem auch der Kaufmann Behrend aus 
Köslin geladen war, kam u. a. auch das Geſpräch 
sei, Judenfrage und auf Bismarcks Stellung 
zu ihr: 

„Ich miß billige“, ſagte der Fürft, „ganz ent- 
ſchieden dieſen Kampf gegen die Juden, ſei es, 
daß er ſich auf confeſſioneller oder gar auf der 
Grundlage der Abſtammung bewege. Mit 
gleichem Rechte könnte man eines Tages über 
Deutfhe von polniſcher oder franzöſiſcher Ab- 
ſtammung herfallen wollen und ſagen, es ſeien 
keine Deutſchen. daß die Juden mit Vorliebe 
ſich mit Handelsgeſchäften befaſſen, das iſt 
Geſchmacks fache; durch ihre frühere Ausſchließung 
von anderen Berufsarten mag das wohl be⸗ 
gründet ſein. Aber ſicherlich berechtigt es nicht, 
über ihre größere Wohlhabenheit jene aufreizen- 
den Aeußerungen zu thun, die ich durch- 
aus verwerflich finde, weil ſie den Neid und 
die Mißgunſt der Menge erregen. Ich werde 
niemals darauf eingehen, daß den Juden die 
ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte in 
irgend einer Weiſe verkümmert werden. Die 
geiſtige Organiſation der Juden im allgemeinen 
macht ſie zur Kritik geneigt, und ſo findet 
ſie wohl vorzugsweiſe in der Oppoſition 
ich mache keinen Unterſchied zwiſchen chr 
lichen und jüdiſchen Gegnern meiner Wirkh⸗ 
ihaftspolitik. Wenn ich zuſtimmende Adreſſen 
und Telegramme beantwortet habe, ſo erfüllte 
ich damit eine Pflicht der Köflichkeit.“ 1 
Dieſe Keußerung des Fürſten Bismarck gege 

den Antiſemitismus datirt aber, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ conſtatirt, nicht aus dem November 1880, 
ſondern aus dem November 1881 und wurde 
damals in der „Nationalztg.“ abgedruckt. Die 
Keußerung des Fürſten Bismarck geſchah erſt, 
als der bis dahin vom Fürften Bismarck patro- 
niſirte Antifemitismus bei den Reichstagswahlen 
im erſten Wahlgang abgefallen war. 

* [Der Antrag Kanitz macht Schule.] Eine 
Anzahl von Winzern aus Zeltingen a. d. Moſel 
hat eine Eingabe an den zur Zeit tagenden 
preußiſchen Staatsrath gerichtet, worin fie nach 
dem Mufter des Kanitz'ſchen Antrages den Wunſch 
ausſprechen, daß zur Hebung des Preiſes für 
die reinen Naturweine der Ein- und Verkauf 
des ausländiſchen nach dem Reiche kommenden 
Weines nur für Rechnung des Reiches erfolgen 
ſolle. Ferner foll aller auf künſtliche Weiſe ver⸗ 
mehrte Wein dem Zabrikanten durch das Reich 
abgekauft und dann vom Reich an die Con- 
umenten verkauft werden. Etwalgen Ueberſchuß 
In das Reich behalten. Der Preis, zu dem das 
Reich beide Sorten, den ausländiſchen und den 
Kunſtwein, verkauft, muß ſo hoch geſtellt ſein, 
daß dadurch nicht mehr dem einheimiſchen reinen 
Naturwein Concurrenz gemacht wird. 

Vivant sequentes! f 

* [Das Dbervermwaltungsgeriht] hat dem- 
nächſt in einem dritten Fall über die Frage der 
Aufführung der „Weber“ zu entſcheiden, deren 
Zulaſſung der Miniſter v. Köller zu ſeiner Kritik 
im Abgeordnetenhauſe veranlaßte. Auch dem 
Theater in Kalle ift von der Polizei die Auf- 
führung der „Weber“ unterſagt worden. Sollte 
der Oberpräſident, an den zunächſt die Beſchwerde 
gegangen iſt, das Verbot aufrecht erhalten, jo ſoll 
hiergegen die Klage erhoben werden. 


* [Die allgemeine landeskirchliche Vereini- 


gung]. die am 8. Mai in Berlin tagen ſoll, hat 


der „Kreuztg.“ zufolge als zu behandelnde Gegen- 
ftände in Ausfiht genommen: 1) Der Staat und 
die theologiſchen Jacultäten. 2) Die Kirche und die 
theologiſchen Facultäten. 3) Die Theologie und 
die theologiſchen Zacultäten. 4) Das Volk und 
die theologiſchen Facultäten. 


Altona, 13. März. Die Eifenbahndirection in 
Altona läßt eine große, bewegliche Halle bauen, 
die zunächſt auf dem Bahnhofe in Friedrichsruh 
Aufftellung finden foll, um den Perſonen, die 
dort aus Anlaß des 80. Geburtstages des Fürften 
Bismarck eintreffen werden, dei ungünftiger 
Witterung Schutz und Unterkunft zu gewähren. 
Die Halle wird gleich in fo großem Maßſtabe 
hergeſtellt, daß fie ſpäter demfelber gwecke bei 
der Eröffnungsfeier des Nord-Oſtſer-Kanals in 
Kiel auf dem dortigen Bahnhofe dienen kann, 
deſſen jefte Halle für die Begrüßung der vielen 
fürftlihen Gäſte und fur die ſonſtigen Ehrengäſte 
in Anſpruch genommen wird. 

Dario 18 1 

aris, 13. März. Der Minifter für öffentliche 
Arbeiten brachte in der e 8 
Geſetzentwurf ein betreffend die Herſtellung eines 
Kanals von Marſeille zur Rhone. Der Kanal 
ſoll eine Länge von 54 Kilometern haben, Die 


find auf 80 Millionen veranſchlagt, von 
denen die eine Hälfte der Gtaat, die andere Hälfte 
die Handelskammer in Marſeille und das Departe- 
ment der Rhonemündungen aufbringen ſollen. 
C ⁵ĩ²˙ BETEN f/ w · · 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung 
Der Staatsrath. 

Berlin, 14. März. Der „Reichsanzeiger” bringt 
folgenden Bericht: Die Verhandlungen des Staats- 
raths über den erften Gegenſtand der Tages- 
ordnung: Maßregeln zur Hebung des Getreide · 
preiſes wurden am vorgeſtrigen und geſtrigen 
Tage fortgeſetzt. Es wurde beſchloſſen, die Ab- 
ſtimmung über die Vorſchläge des Referenten bis 
zum Schluß der Verhandlungen auszuſetzen, um 
durch eine beſondere Commiſſion einen den ver- 
ſchiedenen in der Derſammlung vertretenen Auf- 
faſſungen möglichſt berückſichtigenden Vorſchlag 
vorbereiten zu können. Betreffs des zweiten 
Gegenſtandes wurden als Maßregeln zur Hebung 
des Zuckerpreiſes nachſtehenden Anträge des 
Referenten angenommen: 

1. Der außerordentlich niedrige Stand der 
Juckerpreiſe auf dem Weltmarkt iſt die Folge 
der übermäßigen Erzeugung von Zucker, mit 
welcher die Vermehrung des Verbrauchs nicht 
gleichen Schritt halten konnte. Dieſe über- 


mäßige Erzeugung iſt veranlaßt zum Theil 


durch große Ernten, zum Theil aber durch 
große Erweiterung des Betriebes in den 
Rübenzucker erzeugenden Ländern. Die Be- 
kämpfung der Zuckerkriſis auf internationalem 
Gebiet erſcheint ausſichtslos. Die Hebung 
des Weltmarktpreiſes für Zucker iſt erſt 
zu erwarten, wenn entweder durch kleine 
Ernten oder durch Einſchränkung des Be- 
triebes eine Verminderung der Production 
in Ausſicht ſteht. 

2. An der Mehrerzeugung von Zucher iſt Deutſch⸗ 
land hervorragend betheiligt. die Hebung der 
Zuckerpreiſe in Deutſchland iſt — abgeſehen 
von einer Beſſerung des Weltmarktprelſes — 
nur möglich durch Erhöhung der Ausfuhr- 
vergütung, für welche die Mittel durch 
Erhöhung der Derbrauchsſteuer und zum 
Theil vielleicht durch eine für die größeren 
Betriebe ſteigende Betriebsabgabe beſchafft 
werden müßten. Wenn man ſich für eine 
Erhöhung der Ausfuhrvergütung entſcheidet, 
fo ift es unumgänglich nothwendig, Be- 
flimmungen zu treffen, durch welche die 
Production einigermaßen beſchränkt und eine 
ſchnelle und übermäßige Vermehrung der- 
ſelben verhindert wird. Auch iſt Vorſorge zu 
treffen, daß die Reichsfinanzen nicht über ein 

gewiſſes Maß hinaus in Anſpruch genommen 
= x perdei 


Betreffs der „Maßregeln zur Hebung des 
Spirituspreiſes“ wurden folgende Anträge der 
Referenten angenommen: die Grundzüge einer 
zwar noch nicht im Wortlaut veröffentlichten 
Novelle zum Branntweinſteuergeſetz von 1887: 

1. Einführung der fünfjährigen Contingen- 
tirungsperiode. 

2. Aufhebung des Zwanges, das yugetheilte 
Contingent jährlich abzubrennen. 

3. Bon 5 zu 5 Jahren eintretende Reduction 
der höchſten Contingente (über 150 000 Liter) 
um ½8. 

4. Beſchränkung der neuen Contingentirung auf 
das Maximum von 80 000 Liter. 

5. Abwehr der Gefahr, welche von einer ge- 
ſteigerten Production an Melaſſeſpiritus für 
die landwirthſchaftlichen Brennereien zu 
fürchten iſt. 

6. Einführung einer beſonderen Betriebsfteuer, 
welche die kleineren Brennereien frei laſſend 
progreſſiv anſteigt und deren Betrag lediglich 
im Intereſſe der Spiritusinduſtrie zur Hebung 
des Exports verwendet werden ſoll. 

7. Steuererhöhung für Sommerbetrieb, 
erſcheinen geeignet durch Einſchränkung der Pro- 
duction und Hebung des Abſatzes in das Ausland 
die Lage des Brennereigewerbes zu verbeſſern. 
mit Rückſicht auf die Gefahr, daß in den nächſten 
Monaten die Production von Melaſſeſpiritus 
enorm ſteigt, ift es erwünſcht, daß das zu er- 
wartende Geſetz womöglich mit dem 1. Juli d. 3. 
in Kraft tritt. der Verkehr mit denaturirtem 
Spiritus iſt möglichſt frei zu geben. 


In parlamentariſchen Kreiſen wird erzählt: Der 
engere Kusſchuß des Staatsraths ſetzte zur Be- 
rathung des Antrages Kanitz eine Unter- 
commiſſtion ein und wählte in dieſelbe den 
früheren Reichsſchatzſecretär v. Maltzahn, den 
früheren Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden, den 
Freiherrn v. Füne und den Grafen Dönhoff. 


Berlin, 14. März. Nach einer Meldung des 
„Lokalanzeigers“ aus Friedrichsruh wird der 
Kaiſer Ende März in Friedrichs ruh erwartet. 

— Graf Stolberg wird der „Post“ zufolge ſein 
Reichstagsmandat nicht niederlegen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ver- öffentliht heute 
die Ernennung des Grafen Wilhelm Bismarck 
zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen. 

— Die „Berl. Neueften Nachrichten“ ſchreiben: 
Urſprünglich ſollte Kerr v. Goßler Oberpräfident 
von Oſtpreußen, Graf Bismarck Dberpräfident 
von Weſtpreußen werden. Erſterer habe abge- 
lehnt, um das Werk der Weichſelregulirung zu 
vollenden. Diefem Wunſche ſei Rechnung ge- 
tragen worden. 

— Der Berliner Bismarck Kusſchuß fordert 
die Berliner Bevölkerung auf, ſich an der Feier 
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am 30. Mär; zu beiheiligen und am 1. April die 
Käufer zu beflaggen und zu illuminiren. Seitens 
des Cultusminiſters wird der Schluß fjämmt- 
licher Schulen beabſichtigt. 

— Keute, Abends 8½ Uhr, findet eine Sitzung 
des Geniorenconvents des Reichstages über eine 
Bismarck-Kundgebung ſtatt. 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge fteht es jetzt 
feſt, daß, um eine beſſere Befriedigung des Credit 
bedürfniffes, insbeſondere der Landwirthſchaft zu 
ermöglichen, eine Erweiterung der gl. Gee- 
handlung in Ausſicht genommen iſt. Ueber die 
nähere Ausgeſtaltung der bezüglichen Pläne iſt 
etwas Beſtimmtes noch nicht beſchloſſen. 

Wilhelmshaven, 14. März. Die Panzerſchiffe 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm” und „Branden- 
burg“ traten heute Mittag ihre erſte große 
Uebungsfahrt an und gingen nach Berweck in 
Schottland in See. 

Paris, 14. März. Jules Simon bringt im 
„Figaro“ einen Artikel zu Gunſten der Theil- 
nahme der franzöſiſchen Flotte an der Jeier der 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals und feiert darin 
den Kaiſer als den entſchiedenſten Friedensfreund. 


Danzig, 15. März. 

* [Feftmahl] Don Eingeſeſſenen der Kreiſe 
Danziger Höhe und Danziger Niederung foll der 
80. Geburtstag des Fürſten Bismarck am 1. April 
durch ein Zeſtmahl im Schützenhauſe begangen 
werden. 

I[Centralverein weſtpr. Landwirthe.] Die 
Jrühlahrs-Generalverſammlung wird, wie ſchon 
kur; gemeldet wurde, am Sonnabend, 30. März, 
Mittags im Landeshauſe ſtattfinden. Auf der 
Tagesordnung der Generalverſammlung ſtehen: 

1. Kann die Landwirthſchaft den Landwirthen in 
ihrer jetigen Nothlage helfen, ohne die Sicherheit 
ihrer Pfandbriefinhaber zu gefährden? (Referent Herr 
Leſſing-Pruſt.) 

2. Ueber Zuckerſteuer (Referent Kerr Generalſecretär 
Steinmeyer -Danzig). 

3. Ueber Branntmweinfteuer, 

4. Die Wirkungen der Aufhebung des Ybdentitäts- 
nachweiſes, bezw. der Gtaffeltarife (Referent Herr 
v. Puttkamer-Gr. Plauth). > 

5. Der Schutz des Grundeigenthums gegen fhädliche 
Einwirkungen gewerblicher Betriebe nach dem Ent- 
wurf zu einem bürgerlichen Geſetzbuch für das deutſche 
Reich. 1 
6. Ueber den Zwech ꝛc. des Weichſel-Nogat-Haſt⸗ 
D Referent Kerr Pfarrer Zimmer- 

eukirch). > 

Am Freitag, 29. März, Nachmittags 4 Uhr, geht 
die Derwaltungsrathsſitzung voraus. In 
derſelben foll nach Wahl von Mitgliedern für den 
Bezirks-Eifenbahnrath, Aufſtellung des Elats pro 
1895/96 etc. über die weſipreußiſche Landwirth- 
ſchaftszammer und die in Marienwerder zu ver- 
anſtaltende Thierſchau berathen werden. Dann 
ftehen Berichterftattungen über die Verhandlungen 
des Landesökonomie-Collegiums und des Land- 
wirthſchaftsraths, Subventions-Anträge der Zzweig⸗ 
vereine und verſchiedene allgemeine landwirth- 
ſchaftliche Angelegenheiten auf der Tagesordnung. 
Der Verein Di. Krone beantragt Einführung einer 
Polizeiverordnung, welche der 
ſchleppung für Schweine vorzubeugen geeignet iſt; 
der Berein Pr. Roſengart einen Proteſt gegen die 
geplante Einführung einer Sleiſchbeſchau vor dem 
Schlachten. 

* [Fern von der Keimath] iſt Herr Auguſt 
Julius Domke von hier verſtorben. Im Alter 
von 37 Jahren iſt er klimatiſchen Einflüffen in 
Söul, der Haupiſtadt von Korea, erlegen, wo- 


felbft er bei dem dortigen deutſchen Conſulat an- 
geſtellt war. 


IDerlooſung.] Dem Verbande der Pferde 
zuchtvereine in den holſteiniſchen Marſchen 
(Section des ſchleswig-holſteiniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Generalvereins) ift feitens des Herrn 
Miniſters des Innern die Genehmigung ertheilt 
worden, eine öffentliche Derlooſung von Pferden, 
Wagen, Geſchirren etc. zu veranſtalten und zu 
dieſem Zwecke 200 000 Looſe zum Preiſe von je 
1 Mk. im ganzen Bereiche der preußiſchen 
Monarchie auszugeben und zu vertreiben. Im 
ganzen ſollen 4000 Gewinne im Werthe bis 
10 000 Mu. und im Geſammtwerthe von 101 000 
Mark zur Ausſpielung gelangen. 

* [Aufhebung von Schulprüfungen.] Für die 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung am 
nächſten Dienstag fieht u. A. die Aufhebung der 
öffentlichen Prüfungen an den hieſigen Volks- 
und Mittelſculen auf der Tagesordnung. In 
den höheren Lehranſtalten ſind dieſe Prüfungen 
bekanntlich ſchon vor einer Reihe von Jahren 
fortgefallen. 


* [Diakoniffenhaus.] Das neue Johanniter» 
Krankenhaus in Dirſchau ſoll in dieſem Jahre 
vom Diakoniſſen-Mutterhauſe in Danzig über- 
nommen werden. Daſſelbe iſt für 40 Betten ein- 
gerichtet und iſt erbaut auf einem 10 Morgen 
großen Grundſtück in der Nähe der Dirſchau- 
Pr. Stargarder Chauſſee und der Dirſchau-Brom- 
berger Eiſenbahn. Der Bau ift im Kerbſt 1894 
unter Dach gebracht, die Einweihung für Johanni 
1895 im Anſchluß an den Rittertag zu Sonnen- 
burg in Ausſicht genommen. 


»Iwperſonalien bei der Forftverwaltung,] Bader, 
comm. Waldwärter zu Aupftienen, Oberf. Mehlauken 
(Reg.-Bej. Königsberg) zum Jorſtaufſeher in der Oberf. 
Wiechertshof ernannt; Claufius, Förſter u Wildungen, 
zum 1. April cr. nach Schöngrund (Reg.-Bei. Marien- 
werder) verſetzt; Engler, Forftaufjeher zu Erutinnen, 
um 1. April er. zum Förſter in Argenbruch, Oberf. 
Wülheimsbruch (Reg.-Ber. Gumbinnen) ernannt; 
Engler, Forſtauſſeher aus der Obers. Miechertshof, 
als comm. Waldwärter nach Aupftienen, Oberförfterei 
Mehlauken (Reg.-Bez. Königsberg) verſetzt; Gräber, 
Zörfter zu Schöngrund, Oberförſterei Gollub, ift ge- 
ftorben; Komall, Forſtauſſeher in der Oberförfterei 
Balſter, zum Zörfter in Alſen, Oberf. Neuhof (Reg. 
Bez. Köslin) ernannt, 


* [Bewerbe-Berein.] Am geſtrigen 19. Vortrags- 
abend theilte zunächſt Kerr Gtadtrath Schü mit, daß 
das Ehrenmitglied Herr Gtadtbaurath a. D. Licht ein 
von ihm verfaßtes und Herren Oberpräſidenten Dr, 
v. Goßler gewidmetes Werk „Die Uebervölkerung und 
die öffentliche Gefundheitspflege” dem Berein geschenkt 
habe. Herr Dr. Kumm hielt alsdann einen Vortrag 
über das Leben der erſten Bewohner e 
Die Geſchichte gehe in dieſer Beziehung nur auf 400 
Jahre vor Chrifli zurück. Um weitere Kenntniſſe der 
erſten Bewohner zu erlangen, müſſe man die Natur- 
wiſſenſchaſten und die Genealogie zu Hilfe nehmen und 
aus thieriſchen und pflanzlichen Reſten Vergleiche und 
. i ne f = vu einem Neſultat 
u ko N. Kan ieſer Zeugen gab 
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n Weſtpreußens, wie es jur Diluplalzeit geweſen, 
mes eſtpreußen noch nicht egiftirt haben 
nach der zweite Eis mantel ge- 
müſſe Westpreußen belebt worden fein, 
dies finde man aus den in Kiesgruben gefundenen 
Ueberreſten vom Mamutthier, dem wollhaarigen 
Rhinoceros u. ſ. w. Der erſie —— habe ſich in 
Sbödeutſchlend und auf den ſchweizeriſchen Hochebnen 
gezeigt. Die Weichſel habe früher einen anderen Ver- 
lauf genommen; in der Gegend der jetzigen Kanäle 
ſei ſie in die Elbe und dann ins Meer gefloſſen, an 
Stelle des Weichſeldeltas habe ein Meerbuſen, der ſi 
bis Marienburg ausdehnte, beſtanden. Etwa 500 
Jahre vor Chriſti habe der Weichſeldurchbruch bei Fordon 
ſtatigefunden und man kann annehmen, daß damals 
auch dort der Menſch eriltirt habe. Mit mehr Be- 
ſtimmtheit ift anzunehmen, daß der Menſch 2000 Jahre 
vor Chriſti in Weſtpreußen gelebt habe. Das Terrain 
muß ftark bewaldet geweſen fein, worauf die Ueber ⸗ 
refte in den Zorfmooren deuten, auch habe es jagd- 
bare Thiere, Elch, Auerochs, Edelhirſch und als Raub- 
hier den braunen Bär gegeben. der Culturzuſtand 
des Menſchen ſei ein ſehr niedriger geweſen, da man 
Metalle noch nicht kannte; alle Werkzeuge ſeien aus 
Stein, Knochen, Ton oder Pflanzentheilen hergeſtellt. 
Auch habe der Menſch im ewigen Kampf mit der Natur 
gelebt, denn der Haupttheil der erhaltenen Reite * 
einen waffenartigen Charakter. der Jortſchritt 
der Cultur beſiehe darin, daß der Diluvialmenſch 
den Stein nur zu ſpalten verſtand, während der Aluvial- 
menſch es verfiand, den Stein zu ſchleifen und zu durch⸗ 
bohren, indem er aus dem Feuerſtein meſſerartige 
Inſtrumente herſtellte und darin allmählich Sinn für 
Schönheit zeigte. Redner erklärte dann, wie die 
Bohrungen hergeſtellt und die Steinhämmer angefertigt 
fein müßten und bemerkte, daß unjere erften Bewohner 
außer der Jagd auch Fischerei betrieben hätten, da 
aus jener Zeit Harpunen und Angelzeug bei Oliva und 
Culm aufgefunden ſeien. Ueberreſte von Zifcherdörfern 
hätten ſich bei Tolkemit und Rutzau gefunden und 
marzkiren ſich durch dunkle Erdſchichten an den Abhängen, 
die aus Ueberreſten von Schuppen, Skeletten, Wirbel- 
theilen von Fiſchen, Holzkohlenreſten und Scherbentheilen 
herrühren; letztere liefern den Beweis, daß der Menſch 
auch ſchon damals die Kunſt der Töpferei kannte. 
Ueber die Wohnungen ſei nichts genaues behannt, 
jedenfalls habe man auch ſchon Kausthiere gehalten 
und den Körnerbau betrieben, wovon das Kufwühlen 


der Erde durch Hacken einen Beweis end Sri 


können. r 
ſchwunden fei, 


Ueber die Vertheilung der Arbeit auf Man und Frau 
ſei gar nichts bekannt. Herr Dr. Kumm ſprach dann 
noch von dem Schmuck der damaligen Menſchen, der 
aus Bernſtein beſtanden habe, und ſchließlich von der 
Beerdigung, die größtentheils in einer Kammer von 
Steinplatten geſchehen ſei; auch habe man ſchon die Leichen 
verbrennung gekannt, worauf die alten in der Gegend 
von Konitz gefundenen Urnen mit Aſche, in Steinkiſten 
ebeitet, hindeuten. Dem Redner, ſowie Herrn Director 

r. Conwentz, welcher die einzelnen Gegenſtände, die 
Kerr Dr. Kumm zur Erläuterung feines Vortrages 
vorzeigte, aus dem Muſeum hergegeben hatte, wurde 
Seitens des Vereinsvorſitzenden gedankt. Der Vor- 
trag ſelbſt wurde mit reichem Beifall gelohnt. 

„[ Ornithologiſcher Derein.] In der geſtern im 
Reftaurant zum Luftdichten abgehaltenen Sitzung, in 
der junächſt 13 neue Mitglieder aufgenommen wurden, 
erſtattete ſodann Herr Wolff als Preisrichter der 
letzten Hühnerausftellung einen ausführlichen Bericht 
über dieſelbe, worauf er und Herr Moshowitz eine 
Reihe praktifcher Daanlnläne zur Anlage von Geflügel- 
höfen gaben. Der Vorſigende Herr Hildebrandt theilte 
einiges über die Eiereinfuhr in Deutſchland mitz 
intereſſant ſei, daß im vorigen Jahre der Werth der 
geſammten Roggeneinfuhr faſt genau fo hoch 
„83 Mill. Mk.) war, wie der der Eiereinfuhr. Der 
port ſei dagegen verſchwindend klein. Im Jahre 1893 


& 


habe beiſpielsweiſe die Giereinfuhr 66314 Tonnen zu 1000 
Kilogr. im Werthe von 57 Mill. Mk., die Ausfuhr 638 To. 


im Werthe von 0,6 Mill. Mark betragen, die Einfuhr 
von Federvieh und Wild 19457 Ton 


he von 0,4 ne bon 
60 prächtigen Zarbentafeln des bekannten Malers 
Jean Burgartz, die ſämmtlichen Hühnerracen darſtellend, 
fand vielen Beifall. 


* [Fechtverein.] Am Sonnabend, den 23. März, 
veranſtaltet der weſtpreußiſche Provinzial-Fechtverein 
im Café Selonke am Dlivaerthor einen Herrenabend, 
verbunden mit humoriſtiſchen und muſthaliſchen Vor- 
trägen ſowie turnerifhen Darſtellungen. Der Ertrag 
einer reichhaltigen Tombola und das zu erhebende 
Eintrittsgeld von 50 Pfg. ſoll dem Fonds des obigen 
Vereins zu gute hommen reſp. ein Scherflein zum Bau 
eines weſtpreußiſchen Provinzial-Waiſenhauſes beitragen. 

* [Schulreviflon.] Der Director der ſtaatlichen 
Jortbildungs- und Gewerhſchule zu Elbing, Herr 
Witt, ſtattete geſtern unſerer Stabt einen Beſuch ab. 
Derſelbe befindet ſich auf der Durchreiſe nach Neuſtadt, 
wo er im Auftrage des Miniſteriums die dortige Fort- 
bdildungsſchule einer Revifion unterziehen wird. 

* [Gtrafhammer.] Zwei Vergehen gegen das 
Rabrunpsmaltteigeieh beſchäftigten geſtern die hiefige 
Strafkammer. ie eine Sache ſpielte ſich am 
7. November v. J. auf dem Wochenmarhte unſerer 
Nachbarſtadt Neuftadt ab. Dort war die Wittwe Louife 
Groß aus Rheda mit mehreren Mandeln Eiern zum 
Markte gekommen. Alsbald trat eine Käuferin an ſie 
heran. Dieſelbe fand, daß mehrere der ihr angebotenen 
Eier faul waren. Es kamen noch mehrere Frauen 
hinzu und ſämmtliche conſtatirten nun durch Zerſchlagen 
der Gier, daß die Mehrzahl derſelben Übelriechend und 
verdorben waren. Die Groß behauptete jedoch, daß 
ihre Eier gut ſeien. Dadurch entſtand Lärm und es 
kam alsbald auch der Stadtwachtmeiſter hinzu. Dieſer 
forderte die G. auf, ihm mit den Eiern zu folgen, um 
durch den Kreisphuſicus ebenfalls die Beſchaffenheit 
derſelben feſiſtellen zu laſſen. Dabei verſuchte die G. 
dem Wachtmeiſter eine Mark mit dem Bemerken in die 
Hand zu ſtechen daß er fie doch nicht anzeigen und 
taufen laſſen möge. In Folge deſſen hatte die G. ſich 
auch gleichzeitig wegen verſuchter Beamtenbeftehung zu 
her ante 8 ns 88 zur Laſt gelegten 
Vergehen ſchuldig befunden und zujammen 
Selbe von 30 Mk. verurtheilt, a e 

Bei der zweiten Angelegenheit N der Kofbeſitzer 
Carl Bujak aus Nobel das SFleiſch einer krankheits- 
halber getödteten Kuh an einen Fleiſcher verkauft 
haben. Der Angeklagte, ein älterer Mann, hatte ſchon 
— — der ganzen Vorunterſuchung einen derart 
confuſen Eindruch gemacht, daß Herr Sanitätsrath 
Dr. Sregmuth zur Verhandlung geladen war, um über 
den Geiſteszuſtand des Bujak ein Gutachten abzugeben. 
Bei Beginn der Verhandlung that derfelbe fo, als 
wenn er gänzlich geiſtesgeſtört ſei. Auf die Fragen 
des 23 nach feinem Alter, ob er verheirathet 
fei und Kinder habe, gab er zur Antwort, daß er dies 
alles nicht genau wüßte. Herr Sanitätsrath Dr. Frey⸗ 
muth nahm zwar einen gewiſſen Grad von Geiſtes- 
ſchwäche in Folge des hohen Alters des B. an, glaubte 
aber doch, daß der Angehlagte etwas Comödie fpiele. 
de — 2 . den — durch Herrn Dr. 

reymuth näher beobachten zu laſſen - 
did Die Sach ſſen und vertage des 


Aus der Provinz, 


T Hela, 13. März. Seit voriger Woche herrſcht in 
unſerem Hafen ein reges Leben. Sämmtliche Kutter 
wurden zu Waſſer gebracht, um die Lachsſiſcherei ju 
betreiben, aber leider ging die Koffnung nicht in Er⸗ 

lung, Nachts darauf kam ftarker Sroft, und der 

arke Südoſtwind brachte jo viel Treibeis in den 

Haſen, def fämmtliche Kutter vom Eis feſt eingemauert 
waren und ſeder über's Eis nach ſeinem Kutter gehen 
dennte. Die fremden Kutter, die zum , Sz 
amen, mußten außerhalb, hinter dem Kafen, Richt, 

uchen. Heute kamen einige fremde Kutter, die au 
Sadısiong geweſen waren, lie brachten 17 Lachſe 
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jum Verkauf. Der Preis war 1 Mh, 20 Pf. v. 
Als die Helaer dieſe Nachricht erfuhren, beeilte 
u feinen Autter aus dem Eife zu befreien, um jeine 
ehe und Geräthſchaften an Bord ju bringen. Um 
2 Uhr Nachmittags war alles an Bord ausgerüftet und 
fo gings mit vollen Segeln hinaus zum Lachsfang. 
X Neuteich, 14. März. Die haif. Ober-Poſtdirection 
at genehmigt, daß an den Sonn- und geſetzlichen 
eiertagen hierſelbſt während des Telegraphendienſtes 
von 12 bis 1 Uhr Mittags die Ausgabe von Poſt- 
ſendungen an Abholer ſtattfindet. — Die Zeit für die 
Annahme von Poſtſendungen an den Sonn- und Feier- 
tagen bleibt wie bisher beſtehen, und zwar von 7 bezw. 


8—9 Uhr Vormittags und von 5—6 Uhr Nachmittags. 


& Marienwerder, 13. März. Der hieſige Regie- 
rungspräſident macht bekannt, daß dis auf weiteres 
auch im laufenden Jahre rufſiſch-polniſchen und 
galigziſch-polniſchen Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
widerruflich der Aufenthalt im dieſſeitigen Bezirk für 
die Zeit vom 1. April d. Js. ab zum Zweck der Be- 
Khäftigung in landwirihſchaſtlichen und induſtriellen 

etrieben geftattet werden kann. — Unter Vorſitz des 
Verwaltungsgerichtsdirectors a. D. Herrn v. Kehler 
hielten die vereinigten Comités für eine Bismarckfeier 
geſtern eine Verſammlung ab. Es wurde eine gemein. 
ſame Feier — Commers — am 1. April in den Räumen 
des neuen Schützenhauſes beſchloſſen. — In dem be⸗ 
na chbarten großen Dorfe Gr. Krebs iſt ein Darlehns- 
verein nach Raiffeiſen'ſchem Muſter gegründet worden. 

TTuchel, 13. März. der Bund der Landwirthe 
für den Kreis Zune hielt geſtern unter dem Vorſitze 
des e e öding-Priyrowo eine Verſammlung 
ab. Herr Rittergutsbeſier Bamberg aus dem Kreiſe 
Schweh hielt einen längeren Vortrag, an welchen ſich 
eine ſachliche Debatte knüpfte. — Am 31. März findet 
hierſelbſt zur Feier des 80. Geburtstages unſeres Alt- 
reichskanzlers ein Commers ftatt. 


Riefenburg, 13. März. Der 80. Geburtstag des 
Zürften Bismarck wird auch bei uns feſtlich begangen 
werden. In einer vorgeſtern Abend ſtattgefundenen 
Verſammlung hieſiger Vereine wurde beſchloſſen, am 
Abend des 1. April einen Fackelzug (mit Lampions) 
zu veranſtalten, woran ſich die Schützengilde, der 
Turnverein, der Kriegerverein und die Siederkafel, 
ſowie ſämmtliche Schulen betheiligen werden. 

m Neumark, 13. März. Die Mitglieder des Kreis- 
tages waren geſtern hierfelbft zu einer ordentlichen 
Sitzung verſammelt. Zunächſt wurden ſämmtliche im 
November v. J. ſtattgehabten Ergänzungswahlen für 
gültig erklärt. die Jahres rechnungen der Kreis- 
communal- und Kreisſparßaſſe pro 1893/94 wurden 
abgenommen. Sodann wurde der Etat in Einnahme 
und Ausgabe auf 192 500 Mk. feſtgeſtellt. Als Ver- 
theilungsmaßſtab zur Aufbringung der Kreislaſten 
wurde beſchloſſen, nach dem neuen Gommunalabgaben- 
gejeh die veranlagte Einkommen-, Grund-, Gebäude- 
und Gewerbeſteuer der Klaſſe I. und II. mit gleich 
hohen Zuſchlägen zu belaften. Die Aprocentigen Kreis- 
anleihejcheine der 8. Emiffion, welche ſich noch in der 
Höhe von 198400 Mk. in Umlauf befinden, ſollen zum 
1. April d. J. gekündigt und die Mittel zur Einlöſung 
derſelben durch eine mit 3½ Proc. ju verzinfende An- 
leihe beſchafft werden. Der Ausbau zweier . ie 
niederer Ordnung, und zwar von der Cöbau-Rumianer 
Chauſſee über Dorf Naguszewo bis zur Kreisgrenze 
in der Richtung auf Gilgenburg und von der Grabauer 
Vorſtadt in Löbau nach Loſſen, wurde genehmigt, auch 


die Unterhaltung derſelben vom Kreiſe übernommen. 


m. Strasburg, 13. März. Bei der heute unter dem 
Vorſitze des Geh. Regierungs- und Provinzial-Schul⸗ 


porte, welche einige Kändler geſtellt hatten, waren 
meiſt nur Pferde von mittler und geringer Qualität 
vorhanden, aber gerade letztere Sorte war begehrt. 
Der Rindviehhandel geſtaltete ſich im allgemeinen 
ziemlich lebhaft und es wurden, je nach Qualität, be- 
friedigende Preisreſultate erzielt. 

Polzin, 13. März. Magiſtrat und Stadtverordnete 
haben beſchloſſen, den Fürſten Bismarck jum Ehren- 
bürger der Stadt Polzin zu ernennen. 

-2- Rügenwalde, 14. März. Von einem ſchweren 
Unglücksfall wurde der Bruder des hier wohnenden 
Gärtners Loſſin betroffen, welcher ſeit 15 Jahren das 
Schneiderhandwerk in einem Orte hinter Chicago be- 
trieb. Bei der furchtbaren Kälte halte ſeine Frau den 
eiſernen Ofen ſo ſtark 9 daß die Kleider, welche 
um denfelben lagen, in der Nacht zu brennen anfingen. 
Durch den großen Qualm erwachte der Mann, welcher 
unten ſchlief; aber ſeine Frau und die drei Kinder 
waren bereits erſticht. Durch den Verkauf der Bau- 
ſtelle beſtritt er die Ueberfahrtskoſten. Bor einigen 
7 1. 80 her 1 neben ＋ er aller Mittel ent- 

iſt, geden er bei einem hieſigen i i 
als ese zu arbeiten. igen Schneidermeiſer 

* Der Bezirksvertreter der öſtlichen Drauſenſee⸗ 
Niederung, Dr. Litten in Alt-Doliſtädt, un beim 
Abgeordnetenhauſe dahin petitionirt, daſſelbe 
wolle für die Ausführung des Beſchluſſes vom 
11. Zuni 1890 eintreten, nach welchem die 
Petitionen der Drauſenſee - Intereſſenten der 
Staatsregierung in der Richtung zur Berückſichti⸗ 
gung überwieſen wurden, daß eine planmäßige 
Regulirung des Elbingfluſſes, ebenſo wie der 
Weichſel und Nogat dem Deichverbande auferlegt 
werden. Der Kerr Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen hatte die Petenten dahin beſchieden, der 
Minifter für Landwirthſchaft habe nach ein- 
gehender Prüfung die Ueberzeugung gewinnen 
muͤſſen, daß eine planmäßige Regulirung 
des Elbingfluſſes die Vorfluth-Verhältniſſe 
der Drauſenſee-Niederung nicht verbeſſern könne. 
Der hohe Waſſerſtand im Drauſenſee werde durch 
den Haffftau veranlaßt, ſowie auch durch Zuflüſſe 
aus der wilden Hummel, welche bei der Eifen- 
bahnbrücke in den Elbingfluß münde und dort 
große Gandmafjen hineinſpüle. Es ſolle eine 
Regulirung der wilden Hummel in ihrem oberen 
Derlaufe vorgenommen werden, auch ſolle die 
Eiſendahnbrücke umgebaut und es jollen die 
Sandmaſſen dort aus dem Elbingfluß entfernt 
werden. Die Agrar-Commiſſion des Abgeordneten ⸗ 
hauſes hat nun nochmals über die Sache ver- 
handelt, indeſſen genügende Klarheit nicht ge⸗ 
winnen können. Sie hat daher beſchloſſen, die 
Petition der Staatsregierung zur nochmaligen 
Erwägung zu übermeifen, wie den Beſchwerden 


der Bewohner der 5 x 
helfen ſei. Draufenfee-Niederung abzu 


Vermiſchtes. 
Kaiſer Wilhelms Kriegsſtock. 

Kaiſer Wilhelm J. hatte einen koftbaren Spazier- 
ſtock. Der Knauf des Stockes war von feinſtem 
Elfenbein und eingeſchninen war in Hocrelief 
das Bruftbild des Königs. Dieſer Stock hat den 
ganzen Feldzug 1870/71 mitgemacht, auf ihn hat 
bei Gravelotte, in manch anderer Schlacht und 
vor Paris der greife Serrſcher ſich geſtützt. 
Illuſtrirte Blätter brachten damals Abbildungen 
davon. Wohin iſt dieſer hiſtoriſche Spazierſſock 
oehommen? Die „Union liberale” von Namur 


Aug N 


Trang. 


giebt die Antwort darauf. Der Kalſer pflegte, 
wie bekannt, alabeig Bad Ems zu beſuchen. 
Dort er regelmäßig einen langjährigen 
Freund, den ſpaniſchen Herzog v. O., mit welchem 
er mehrmals kleine Geſchenke austauſchte. Eines 
Tages ſchenkte Kaiſer Wilhelm ſeinem ſpaniſchen 
Freunde den hiſtoriſchen Spazierſtock, und dieſer 
nahm ihn hocherfreut in die Sammlung auf, die 
er auf ſeinen Gütern angelegt hatte. Der Herzog 
von O. ſtarb vor einigen Jahren. Seine Erben 
fanden in der Sammlung auch den hiſtoriſchen 
Stock und ſchenkten ihn, als eine beſondere An- 
erkennung für einen wichtigen Dienſt, dem Rechts- 
anwalte der herzoglichen Familie in Namur. 
Dieſer beſitzt nun den Kriegsſtock Kaiſer Wilhelms. 


Ein Ritt nach Amerika, 


Don Europa nach Amerika will der ruſſiſche 
Fürft Wiaſemsky reiten, welcher ſchon früher 
einen Ritt durch ganz Aſten unternommen hat. 
Der kühne Reiter theilt dem „Figaro“ vom Berge 
Kthos aus die Einzelheiten ſeines Planes mit. 
Er will von Paris abreiten und Europa und 
Sibirien bis zur Behringsſtraße durchqueren. 
Die Behringsſtraße, welche alljährlich etwa 

Monate lang zugefroren iſt, will Zürſt 
Wiaſemsky auf dem Eiſe paſſiren und dem- 
nächſt feinen Ritt durch Nord-, Central- und 
Südamerika von Klasca bis zum Zeuerlande 
fortſetzen. der Zürft wird auf feine Koſten 
einige Begleiter mitnehmen, welche der engliſchen 
Sprache mächtig ſind und photographiren können. 
Falls das Unternehmen gelingen ſollte, würde 
dies die rieſenhafteſte Expedition ſein, welche 
jemals auf dem Erdenrund unternommen 
worden ifl. 


Influenza vor 300 Jahren. 


Der pommerſche Chroniſt v. Wedel hatte be- 
kanntlich behauptet, daß die Influenza zum erſten 
Male im Jahre 1580 in Deutſchland aufgetreten 
ſei und den Namen „ſpaniſcher Pip“ geführt hat. 
Demgegenüber wird uns nun geſchrieben: „Das 
Letztere mag zutreſſend ſein, das Erſtere iſt nicht 
richtig; denn die Influenza iſt viel älter als der 
pommerſche Chroniſt behauptet. Der ſehr ge- 
wiſſenhafte brandenburgiſche Kiſtoriker Friedrich 
v. Klöden berichtet von einer Krannheit im Jahre 
1404 Solgendes: 

„Eine höchſt bösartige Grippe hatte in dieſem 
Sommer und Herbſt geherrſcht. Die Leute be- 
kamen den Schnupfen, der auf die Länge fiel 
und mit hefllgem Huſten vergeſellſchaftet war. 
Fieber mit großer Hitze mache den abgejon- 
derten Schleim jo zähe, daß die Patienten un- 
geachtet der ſteten Neigung zum Auswerfen 
und bei unaufhörlichem Huſten den Schleim 
nicht los werden konnten. Die Zieber hitze nahm 
ihnen den Kopf ein, ſchwächte ſie ſehr und 
machte ihnen das Krankenlager höchſt beſchwer⸗ 
lich. Diele, jung und alt, mußten an der 
unnatürlichen Schleimabſonderung elendiglich 
erſticken und ſterben.“ 

Diefe Krankengeſchichte, welche aus den Be- 
richten mehrerer märkiſchen und ſächſiſchen Stadt- 
chroniſten entnommen ift, ſtimmt im allgemeinen 
mit der Schilderung, die Joachim v. Wedel vom 
„ſpaniſchen Pip“ entworfen hat, überein.“ 


Der Zulauf zu dem Kurpfuſcher Afl 
in Radbruch ift, wie medizinalrath Dr. Nöller-Küne 
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Abnahme begriffen. Während in der beften Zeit 
800 Perſonen und mehr täglich ankamen, ſuchen 
jetzt etwa 80 — 100 täglich den „Wunderdoctor“ 
auf. Der Schwindel, der von ziemlich kurzer 
Dauer war, wird von Dr. Nöller durch ergötzliche 
Beifpiele illuſtrirt. Aft behauptet, wie man weiß, 
er könne aus einem Büſchel Haare, das aus dem 
Nacken abgeſchnitten iſt, die Krankheit erkennen. 
Er zupft die Haare auseinander, hält ſie gegen 
das Licht, ſtellt feine diagnoſe und giebt dann 
regelmäßig zwei Medicamente unter Angabe der 
Tropfenzahl. Gleichzeitig hält er feine Hand zum 
Empfang des „Konorars“ bereit (durchſchnittlich 
3 Mh.). Eine Frau hatte Haare ihres erkrankten 
Mannes gebracht. Aſt betrachtete fie, legte 
feine Hand auf den Leib und ſprach: „Hel hett 
et hier,” Frau: „Wo?“ Aft: „Im Magen.“ 
Die Frau ſchüttelt den Kopf. Aſt (auf ſeinen 
Kopf zeigend): „un denn hier, und dann trechtet 
em dat den Rüggen dal.” Frau (ganz erftaunt): 
„Davon hett hei mi noch gar nichts ſeggt.“ Aft: 
„Un denn is hei rheumatiſch“ (auf die Beine 
zeigend). Frau (traurig): „Ne, ick willt man 
feggen, hei hett ümmer Nettlfeever, dat kann hei 
nich los warn.“ Ajt (ohne eine Miene zu ver- 
ziehen): „Dat ſegg ich ja, dat is de Schärfe im 
Blut.“ (Zwei Slaſchen Medizin * „Hier, 
20 Droppen des Morgens und 30 droppen des 
Abends.“ Frau geht getröſtet ab. — Ein junger 
Mann legte Haare von einem Bekannten vor. 
Aſt: „Er ſſt ganz verſchleimt und dann hat er Aus- 
ſchlag“ (mit der Hand in feine Nackengegend 
zeigend). Junger Mann fragt verwundert: „Wa?“ 
Aſt wiederholt: „Er hat Ausſchlag im Nacken.“ 
Junger Mann: „Nein, er hat Rheumatismus.“ 
Aſt (verſtändnißinnig): „Ja, hier im Rücken” (die 
Hand ein wenig tiefer haltend). Junger Mann: 
„Nein, er hat es in den Beinen; er kann nicht 
gehen.“ Aſt: „Ja, das zieht bis in die Beine 
hinunter.“ Dann verordnet er ſeine Arznei. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, 19. März 1895, Nachmittags J Uhr. 
Tages-Ordnung: 

A. Geheime Sitzung. 

Gehaltserhöhungen. 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Erwerbung eines Zerrainftreifens. — Bewilligung 
a, einer Subvention für eine Gewerbeausſtellung, — 
b. der Koſten für die Anfertigung einer Gefammtaus- 
ſtellung der ſtädtiſchen Canaliſation und Waſſerleitung, — 
e. einerfMehrausgabe für die Pumpſtation in Pelonhen, 
— d. von Koſten der Reparatur eines Dücers, —e. an 
Reparaturkoſten für ein Schuletabliſſement, — f. einer 
Wohnungsentſchädigung. — h. von Dertretungshoften. 
— Abſeßzung abgelöfter Grundzinſen. — Bemerkungen 
des Magiſtrats zu erfolgten Etatszuſetzungen. — Fort- 
fall der Schulprüfungen an den Mittel- und Elementar- 
ſchulen. — Pachtverhältniß der Prauſter Mühle. — 
Erſte Leſung a. des Allgemeinen Derwaltungs-Etats, — 
b. des Etats der Waſſerleitung und Canaſiſation, — 
e. des Etats des Kämmereifonds, — d. des Bauetats 
pro 1895/96, ° 

Danzig, 14. März 1895. 
der Vorſitzende der Stadtverordneten - Derſammlung. 

Steffens. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 1. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Auf günſtige Stimmungs berichte der auswärtigen 
Börjen und auf die gute Haltung Wiens ſetzte die Hörfe in 
Sefter Tendenz ein für heimiſche Bahnen und Montan- 
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werthe, während inländiſche Banken anregungslos 
waren. Die Aufwärtsbewegung in den öfllihen Ge- 
treidebahnen bei 4 Proc. Steigerung in oſtpr. Südbahn 
begründete man damit, daß der Abſchluß dieſer Bahn 
eine einprocentige Dividende für die Stammactien 
julaſſen dürfte, und daß für die Vorzugsactien eine 
einmalige Bezahlung der Kückſtände in Ausſicht ge · 
nommen werde. In Rückwirkung hiervon war der 
heimiſche Bahnenmarht lebhaft angeregt, desgleichen 
ſchweizeriſche Bahnen und, der Anregung von Frank- 
furt folgend, öſterreichiſche Bahnen gebeffert aus Wien, 
von wo die Verſtaatlichung böhmiſcher Linien als actuell 
gemeldet wird; italieniſche bahnen waren kaum behauptet. 
Prinz Heinrichbahn ſtetig, Warſchau-Wiener beſſer, 
Norddeutſcher Clond erholt. Der Jondsmarkt entbehrt 
auch heute jeder geſchäftlichen Anregung. Heimiſche 
Anlagen waren ſehr ſtill. Im weiteren Gange der Börſe 
waren Banken anziehend, beſonders Dresdener, deutſche 
Bank- u. Creditactien, Türkenlooſe unregelmäßig, Meri- 
kaner feſt. In der zweiten Börfenftunde waren Bahnen 
gut gehalten, Montanwerthe gut behauptet, Zruft- 
Dynamit ſteiig. Im weiteren Verlaufe nahm der Ver- 
kehr einen ſchleppenden Gang bei theilweiſer Ab- 
ſchwächung in 3 an, Oſtpreußen ziemlich 
behauptet, Türkenlooſe feſt, Fonds ftetig, doch Umſätze 
ſehr geringfügig. Nachbörſe ſehr feft auf die Kauſſe 
öſterreichiſcher Bahnen. Privatdiscont 1%. 

Frankfurt, 14. März. (Abend-Courſe.) Deſterreichiſche 
Creditactien 3245/,, Franzoſen 342 ⅛, Combarden 93½, 
ungar. 4% Goldrente 102,60, ital. 5% Rente 88,30, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 14. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,55, 3% Rente 103,271/,, ungar. 4% Goldr. 102,31, 
Sranzojen 850,00, Combarden 252,50, Türken 27.27½, 
Aegupter 105,50. — Tendenz: matt. Nohzucker loco 
25,75—26,25, Weißer Zucker per März; 27, 12½, per 
April 27,25, per Mai-Auguft 27,62½, per Oht.-Jan. 
28,00, — Tendenz: matt. 

London, 14. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
106 ¼16, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 27, 4% ungariſche Goldrente 101½, 
Regnpter 104¾, Platzdiscont 1½. — Silber 27/6. — 


Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 11, Rüben ⸗ 


rohjucker 9½. — Tendenz: ftetig. 

Petersburg, 14. März. Wedel 
3 M. 93,05, 

Newhork, 13. März. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, do. für andere Sicher 
heiten do. 2½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,875 
Cable Transfers 4,89 /, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,167/,, do. auf Berlin (60 Tage) 95/16, Atchiſon - Zopeka- 
u. Santa-Fé-Actien 1 „ Canadian-Pacific-Actien 38, 
Central - Pacific-Actien 8% Chicago-, Milwaukee: u. 
St. Paul- Actien 55½, Denver- u, Rio-®rande-Pre- 
ferred 34¼, Illinois-Central-Ketien 831/, Lake Shore 
Shares 135, Louisville- und Naſhville-Actien 475/,, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 8, Newnork Centralbahn 
945%, Northern - Pacific - Preferred 137/;. Norfolk and 
Weſtern-Preferred 11¼, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 18%/,, Union-Pacific-Actien 8/,, Silver, 
Comm. Bars, 611/, — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 6, do. New - Orleans 5/16. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,85, do. Philadelphia 6,80, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per April 105½ nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,97 ½, do. Rohe u. Brothers 7,25. 
Mais ſchwach, do. per März —, do, per Mai 50%¼, 
do. per Juli 50. Weizen ſchwach, rother Winter- 
weizen en do. Weizen per März 60%, do. do. 
per Mai ¼ do. do, per Juli 61½, do. do. per 
Dezbr. 6 ¼. Getreidefracht n. Liverpool 2. Kaffee fair 
Rio Ar. 7 16%, do. Rio Nr. 7 per April 15,00, 
do, do, per Jun 14,80. Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucker 2u/16. Kupfer 9.50. 


Chieage, 13. März. Weizen ſchwach, per März 54%, 


Mai 56 ¼, ais ſchwach, per März 44 ¼. — 
pech ſbort 5 nomin. Noch per März 1.55. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 14. März. Tendenz: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth 8,80—8,90 M Gb. incl. Sach Baſis 100 Ren- 
dement tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 14. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Feſt. März 9, 27½ M, April 9,27½ M. Mai 9, 
M, Auguſt 9,65 M, Oktober-Dezember 9,75 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. März 9,25 M, 
April 9,25 M, Mai 9,35 M, Auguſt 9,65 M. 
Oktbr.-Dezember 9,72½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. März. 
ichts in Sicht. 


auf London 


Wind: S. 


Fremde. 


otel Berliner Hof. Krahmer a. Danzig, Regierungs- 
ath. v. d. Gröben a. Pr. Stargard, Offizier. Mafor 
Kunje n. Gem. aus Gr. Böhlkau, Rittergutsbeſſter. 
v. Tiedemann n. Gem. a. Ruſſoſchin, Rittergutsbeſſtzer. 
Mac Lean n. Gem. aus Roſchau, Rittergutsbeſitzer. 
Lieutenant Bieler n. Gem. a. Jenhau, Rittergutgbeſitzer. 
Hauptmann Neihe a. Elbing, Civil- Ingenieur. Bärwald 
a. Berlin, Hartjen a. Bremen, M. Schwartz a. Hamburg, 
Schmidt a. Köln, Schwartz a. Stettin, Heim g. Nü 
berg, Horſt und Neumann a. Berlin, de Witt aus 
ammersbach. Weber a. Schlaggenwald, Hemmerich aus 
Crauxdefords, Dölke a. Breslau, 
hrenfurt a. Berlin, Groß- 
1 Pfaffenberg a. Main, Krauſe und 
ichtenſtein a. Berlin, Matthias a. Ceipjig, Bayer aus 
Dresden, Büchtemann a. Bamberg. Wachsner a. Kaſſel. 
eterſon a. mg” Hecht a. Leipzig, Müller aus 
ürnberg, Lothar a. Berlin, Kaufleute. 


Hotel drei Mohren. Roſenbaum a. Mewe, Straf- 
anitaltsdirector. Schulz a. Neidenburg, Maurermeifter, 
Hoffmann a. Berlin, Ingenieur. Bloc a. Berlin, f 

ofen, 


Schmahl an 
Wanger a. Arnold a. Kaſſel, Holland aus 
Ilmenau, Schaper a. Leipzig, Hanft a. Hannover, Mehle 
und Brock a. Berlin, Herz a. Ockenbeim, Barten aus 
Micerath, Krönig a. Nürnberg, Wolf a. Elberfeld 
7 o. Münden, Dahlinger a. Lahr, Sceffler und 
oitihalk a, Berlin, Beyer a. Hainichen, Dahr a, Fulda, 
Peickert a, Ceipng, Altſchul a. Mannheim, Kaufleute. 
Hotel Preußiſcher Hof. Hofer a. Pr. Stargar 
Lehrer. Schmidt a. Grauden, Redacteur. Pilieranaf 
a. Jablonowo, Poſtaſſiſtent. Reinhardt aus St. Louis, 
Farmer, Neiß a. Königsberg, Salinger a. Aſchersfeben, 
Auſchudt a. Dresden, Siehr a, Liegnitz, Schulſe und 
Matern a. Danzig, Schardt a. Kiel, Wolff a. Darmitabt, 
Alemadt a. Magdeburg, Karl Schulze a. Thorn, Kauf⸗ 
Frau Schulze und Frl. M. Schulze a. Thorn. 


Zabrikant, 1 
Commidau a, Marienwerder, niere. Dr. Müller a. 
Bonn, Chemiker. Lengning a. Berlin, Impreſario. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſch ent 
Dr. B. Herrmunn, — den lohalen und provingtellen, Handels-, Marine 
Theil und den dorigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inſer 
A. Klein, beide in Damm 
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Dieſe Federn, für jede Schrift paſſend, ſpritzen nicht. 
kratzen nicht, da die Spitzen in einfacher und natürlicher 
Meile vollkommen abgerundet ortirte Muſter- 
ſchachteln (2 Dutzd.) der 18 verſchied. Sorten 50 Pf. Zu 
beziehen durch jede Papierhandlung Deutſchlands, Agentur 


und Engros-Deriands S. Loewenhain, Berlin, Einkſtr. 12, 


oT F ee rd Ze Ku Pu Eu ul "CE EEE m Zip el LH . . , . nn a m er nn nn un m 


chuh-Bazar-Vereinigung 


Theodor Werner 
No. 3 Grosse Wollwebergasse No. 3. 


P. P. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich morgen (Sonnabend) am hiesigen Platze 


No. 3 Grosse Wollwebergasse No. 3 


ein Geschäft mit 2 
fertigen Schuhwaaren 
eröffnen werde. 


Durch eine Vereinigung von 36 Schuhwadren- Geschäften, der auch ich angehöre, bin ich in der Lage, einer verehrten Kundschaft in Bezug auf 
Preiswürdigkeit und Solidität der Waare ganz besondere Vortheile zu bieten, denn unsere Vereinigung hat. den Zweck, dass wir unsern 


sämmtlichen Bedarf in Schuhwnaren zusammen bei den leistungsfähigsten Fabrikanten einkaufen und wir dadurcheine Solide saubere 


und durch unsere Masseneinksäufe billige Woare geliefert erhalten; dieses sind Vortheile, welche unserer Kundschaft zu 
Gute kommen. 
Da ich stets ein riesiges Lager unterhalte, welches vom einfachsten derben Arbeitsstiefel bis zum hochelegantesten Salonstiefel sortirt ist, bin 


ich in den Stand gesetzt, nicht nur dem verwöhntesten Geschmack Rechnung zu tragen, sondern es findet auch bei der Reichhaltigkeit des Lagers jeder 
mich beehrende Kunde, selbst für abnormen Fuss, den richtig passenden Schuh oder Stiefel. 


Der Verkauf der Waaren findet 
zu enorm billigen, aber streng festen 
Preisen statt, und ist Jedem eine streng 
reelle und aufmerksame Bedienung ge- 


sichert. 
Hochachtend 


Theodor Werner. 


Die Firmen, welche zur Vereinigung des Gesummt- Einkaufs 
für Schuhwaaren gehören, 


befinden sich in: 

Aachen, Adalbertstrasse 57, Fulda. Karlsstrasse 320. 

sfeld, Mainzerstrasse 25, Forbach, Nationalstrasse 45, 
Altenburg, Markt 27. Giessen, Mäusburg 12, 
Braunschweig, Friedrich Wilhelmstrasse 19, Görlitz. Berlinerstrasse, Ecke Mittelstrasse, 
Bremen, Söges rasse 20, Hamburg, Stadthausbr, 11/13 und Eimsbüttler 
Bonn, Münsterstrasse 4, Chaussee 
Clin. Hohestrasse 57, Hannover, Nordmannstrasse 3, 
Cöthen, Schalaunische-Strasse 15, Hanau. Kirchgasse 16 und Steinheimerstr, 21, 


Geschäfte N Danzig, Gr. Wollwebergasse 3, | e een e 2 


Darmstadt, Luisenplatz 1, Königsberg, Junkerstrasse 5, 
de N Düsseldorf, Benrat strasse und Wehrhan 5, Kreuzuach, Mannheimerstrasse 101, 


i N Frankfurt a. M.: Mainz. Stadthausstr. 25 u, Schusterstrass 1% 
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Wee tung e un 15 2 Skochure 5 rei urger un Er- 00 E. : Operette in 3 Mel von teig Melt — P. Held, 
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